


Die Rolle des FLI im Deutschen Biosicherheitsprogramm 
Am Institut für neue und neuartige Tierseuchenerreger (INNT) des FLI laufen seit Anfang 2013zwei 
vom Auswärtigen Amt geförderte Projekte. Schwerpunkte bilden zum einen die Region Subsahara-Af
rika sowie die Ukraine. Aufgrund einer sehr erfolgreichen Zusammenarbeit, einhergehend mit der 
Schaffung von diagnostischen Kapazitäten, der Sensibilisierung und Vernetzung der Kooperations
partner sowie dem Zugewinn von neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen, befinden sich beide Projekte 
nunmehr in der dritten Förderungsphase.  
 
 
 
  



Das Ukraine-Projekt des INNT 
Das INNT koordiniert das Ukraine-Projekt mit derzeit zwei thematischen Teilprojekten, an denen auch 
das IBIZ in Jena mit Aktivitäten zur Bruzellose/Milzbrand beteiligt ist. Das Ukraine-Teilprojekt des 
INNT konzentriert sich auf die Erforschung des Krim-Kongo-hämorrhagischen-Fieber-Virus (CCHFV) 
und auf Maßnahmen zur Verbesserung der Biosicherheit. Dabei arbeitet das INNT mit zwei Partnerin
stituten in Kiew zusammen:  
• dem State Scientific and Research Institute of Laboratory Diagnostics and Veterinary and Sanitary 

Expertise (SSRILDVSE) 
Das SSRILDVSE ist in Bezug auf die wahrgenommenen Aufgaben das ukrainische 
Schwesterinstitut zum FLI. Es ist verantwortlich für die Überwachung von Tierkrankheiten in der 
Ukraine, der Labordiagnostik und Identifizierung dieser Tierkrankheiten und leistet methodische 
Unterstützung und Kontrolle der regionalen veterinärmedizinischen Laboratorien. Zudem ist es in 
die Veterinärkontrolle von Tierprodukten und Futtermitteln involviert. 

• dem State Scientific Control Institute of Biotechnology and Strains of Microorganisms (SSCIBSM)  
Das SSCIBSM leistet wissenschaftliche Forschung auf dem Gebiet der Entwicklung und 
Verbesserung immunbiologischer Tierarzneimittel (einschließlich Impfstoffe, Seren, 
Diagnosemittel) und ist für die staatliche Kontrolle der veterinärmedizinischen Immunpräparate 
verantwortlich. Darüber hinaus verfügt es über ein nationales Zentrum zur Einlagerung von 
Produktions-, Standard- und Feldstämmen von Mikroorganismen (Viren, Bakterien, Pilzen und 
anderem biologischen Material).  

 
Die fachlichen Aktivitäten des FLI werden durch ein Service-Paket seitens der GIZ unterstützt. In viel
fach durchgeführten fachlichen Labor-Trainingskursen am FLI wurden bisher nahezu zwei Dutzend uk
rainische Mitarbeiter*innen weitergebildet. Darüber hinaus wurden seitens FLI zahlreiche Workshops 
und Trainings zum Biosafety- und Diagnostik-Capacity-Building in den beiden Kiewer Instituten selbst 
durchgeführt. Die Zusammenarbeit mit den ukrainischen Kollegen wurde im Rahmen jährlicher Koor
dinationstreffen abgesprochen und gemeinsam geplant. Seitens GIZ wurde in Absprache mit dem FLI 
eine Vielzahl von Sprach-, Management- und Präsentationstrainings u.a. durchgeführt. Insbesondere die 
erfolgreiche Teilnahme an vor Ort durchgeführten Englischkursen hat dabei die Verständigung deutlich 
verbessert. Zudem wurde den ukrainischen Mitarbeitern die Teilnahme an nationalen und internationa
len Fortbildungsveranstaltungen, Symposien und Kongressen ermöglicht. 

  
Impressionen der Koordinationstreffen in der Ukraine  



 
Teilnahme ukrainischer Wissenschaftler*innen an internationalen Tagungen, wie beispielsweise dem jährlichen 
EPIZONE Meeting (links) sowie dem internationalen Symposium der Nationalen Forschungsplattform für Zoono
sen im Herbst 2019 in Berlin (rechts). 
 
Besonderes Augenmerk wurde außerdem auf die institutionelle Biosicherheit und das biosichere Arbei
ten gelegt. Neben mehreren Workshops zu diesen Thematiken, werden Inhalte zum Thema Biosicherheit 
auch online durch die Nutzung der GO4BSB-Platform (https://www.go4bsb.de/start/) vermittelt. 
Gleichzeitig hat sich auch die Ausstattung der Labore in Kiew stetig weiterentwickelt, sodass die Me
thoden zur serologischen und molekularbiologischen Diagnostik der biologischen Agenzien mehr und 
mehr etabliert werden konnten. Bei den bisher durchgeführten Laborvergleichstests konnte dadurch be
reits eine deutliche Steigerung der Leistungsfähigkeit festgestellt werden. Allerdings sind die moleku
larbiologischen Methoden zur Diagnostik der biologischen Agenzien bisher noch nicht in die Routine 
überführt.  

 

Das Krim-Kongo-hämorrhagisches-Fieber-Virus 
Im Jahre 1944 identifizierten sowjetische Wissenschaftler erstmals eine hämorrhagische Krankheit bei 
Einwohnern auf der Krim, die nachweislich von einem Virus ausgelöst wurde. Sie konnten die Erreger 
aber mit den damals zur Verfügung stehenden experimentellen Möglichkeiten nicht isolieren. Im Feb
ruar 1956 wurde schließlich im Kongo ein Virus entdeckt und isoliert, welches beim Menschen ein 
ähnliches Krankheitsbild verursachte. Später wurden beide Erreger verglichen und aufgrund ihrer Ähn
lichkeit fortan als CCHFV (engl. für Crimean-Congo Hemorrhagic Fever Virus) angesprochen. Das 
Vorkommen von CCHFV, einem hochpathogenen Erreger, der beim Menschen ein tödliches hämorrha
gisches Fieber auslösen kann, wird sowohl in Süd(ost)-Europa als auch in Asien und Afrika beschrieben.  

Das hämorrhagische Krim-Kongo-Fieber wird durch Zecken übertragen. CCHF kommt in Osteuropa 
vor, im gesamten Mittelmeerraum, im Nordwesten Chinas, in Zentralasien, Südeuropa, Afrika, im Na
hen Osten und auf dem indischen Subkontinent. Zecken, insbesondere der Gattung Hyalomma, sind 
sowohl Reservoir als auch Vektor für das CCHF-Virus. Zahlreiche Wild- und Haustiere wie Rinder, 
Ziegen, Schafe und Hasen dienen als Amplifikationswirte. Die Übertragung auf den Menschen erfolgt 
durch Zeckenbisse oder durch Kontakt mit infektiösem Blut oder Körperflüssigkeiten. Die Fatalität bei 



hospitalisierten Patienten liegt zwischen 9% und 50%. Tierhalter, Viehzüchter und Schlachthofarbeiter 
in endemischen Gebieten sowie Krankenhauspersonal etc. sind in besonderem Maße von Infektionen 
betroffen. CCHFV-Infektionen bei Tier und Mensch werden mittels moderner molekulardiagnostischer 
Verfahren (qPCR, NGS etc.) sowie serologisch (ELISA, IFA, SNT) diagnostiziert.  

 

 

Die Erstbeschreibung auf der Krim illustriert zudem eindrücklich, dass CCHFV in der Ukraine zumin
dest in der Vergangenheit vorkam, so dass der Erreger auch heute grundsätzlich noch zu erwarten ist. In 
den letzten Jahrzehnten wurden humane CCHF-Fälle in der Ukraine aber eher sporadisch festgestellt.  

 

 

Auftreten von CCHF-Fäl
len bei Menschen in den 
Jahren 1990-1998 und 
1999-2010 in der Ukraine 
(aus Nebogatkin I & 
Beletskaya G. 2011 En
zootische Gebiete beson
ders gefährlicher Infektio
nen (russisch)). 

 

 

Im Rahmen des Ukraine-Teilprojekts des INNT sollen mit Hilfe der genannten (molekularbiologischen 
und serologischen) Verfahren das Vorkommen und die Verbreitung des CCHF-Virus in der Ukraine 
näher untersucht werden. Um hierbei ein möglichst umfassendes Bild zu erhalten, werden sowohl Ze
cken als Virusüberträger als auch Serumproben von Wiederkäuern gesammelt, welche für eine Infektion 
mit dem CCHF-Virus empfänglich sind und demnach als potentielle Amplifikationswirte in Frage kom
men. Die gesammelten Proben werden anschließend auf das Vorhandensein des CCHFV Erregers bzw. 
CCHFV-spezifischer Antikörper analysiert.  
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